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28armitmffer=33e*eitungg=
anlagen für 23aî>eanftalten

Atitgeteilt »on äTtutttitiger & ©te., 3ürtd).

Sei ©rfiellung einer Heineren Sabeanftalt — unb

nur non foldjen ift t)ier bie Siebe — roirb eine feijr

tL,

8fa. l.

mistige grage fein: 2Belc§e 2ïrt non SBarmroafferbe»

reitung fietjt man nor? ®ie einfache (Einrichtung ift
nun ein gewöhnlicher Kohlenbabeofen, ber in Kupfer auS=

geführt, mit einem Inhalt non einigen tjunbert Sitern,
ntelfaci) genügen wirb. KeineSroegS aber barf man fagen,
baff fotche Apparate baS richtige finb, benn, wenn fie

für einen forcierten betrieb ausgeführt merben müffen,

gig. 2.

erforbern fie fernere Ausführung, roaS einerfeitS ju
fiarfen SBanbungen ber Kupfermäntel, anberfeitS ba»

burcl) ?" fehr hohen ©rftetlungSfoften führt. ®ann laffen
fid) folche Oefen nur ba oermenben, reo man nicht mit
hartem SBäffet ju rennen hat unb bieS roirb wohl in
ben meiften gälten tutreffen.

SSiel richtiger ift bei Anftalten, roelche einen regel»

rechten Sabbeirieb haben, bie Auffiellung einer eigentlichen

3Barmroaffer»SereitungSanlage, bei welcher baS roarme
SBaffer unter Senütjung einer getrennten Leiteinrichtung
unb einer 9Barmroaffer»Auffpeid)erung erzeugt roirb.

AtS Srennftoff roirb meift Kohtero, ©oafs» etc.

Neuerung in grage fommen, ba ©aSfeuerung bei ben

heutigen greifen nur in befchränftem SJlaffe berüdfid)tigt
roerben fann. ®ie Art ber Leiteinrichtung befteht ?u=

meift in einem SBarmroaffer» ober 9tieberbrud»®ampf=
feffel. Sedieren finben roir roeniger bei Heineren An»

lagen, jumal er auch befonbere Beachtung erforbert.
®enn roährenb bei einem Söarmroafferteffel nur auf
bie SBaffertemperatur p adjten ift, hat man bei bem

Stieberbructbampfl'effet auch noch auf SBafferftanb unb
®rucl ju adhten.

SBir bringen nun in Sîachftehenbem einige Anlagen
befdhrieben, roelche in letzter ßeit in oerfchiebenen Sabe»

anftatten ausgeführt rourben unb nach 'oen SJtitteilungen,
bie eingingen, tufriebenftellenb arbeiten.

®ie nach 3% 1 unb 2 ausgeführten Soiler=Anlagen
mit einem fiehenben Keffel arbeiten unter SîicberbrucE

b. h- bie 2Barmroaffer=Sel)älter finb nicht an bie SBaffer»

leitung biref't angefchloffen, fonbern fielfen oielmehr mit

gtg. 3.

einem Sorreferooir in Serbinbung. Anlagen biefer Art
roerben ausgeführt:

©leîtrif <heS Sidjtbab Sern, Soll», Sraufe» unb

Leilbäber.

Sabanftalt Seitheim, 6 SBannenbäber mit
Sraufen. Lteroon roirb oom Keffel auch ^ie Lotung ber
gellen beforgt.

Sabanftalt beS Konfumo er eins Sieftal,
SBannen» unb Sraufebäber.

Kur» unb L®i*&ab Storell, 3ürid) V, acht
SBannenbäber mit Sraufeeinrichtung.

®iefe ausgeführten Anlagen haben 2Barmroaffer=Se»
hälter oon 1000 bis 2000 Siter gnfjalt unb fämtlidje
ftehenbe Soiler. SBo es nun erroünfcht ift, farm man
bie babei oerroenbeten Keffel auch mit einem horitontalen
SBarmroafferbehälter in Serbinbung bringen, roie gig. 3

teigt. Sei ben fiehenben Anlagen roar meift birefte

SBafferroärmung oorgefehen, mit Ausnahme ber le^tan»
geführten, roährenb bie abgebilbete Anlage, gig. 3, eine

inbirefte SBarmrcafferbereitung illuftriert. SBo hartes
SBäffer tu berüc£fic£)tigen ift, ift biefe Anorbnung ent»

fchieben oortutiefjen. 2BaS ber abgebilbeten Anlage nod)
als nicht gant empfehlenswert anhaftet, ift ber Umftanb,
baff fie für Lod)brud ausgeführt gebaut ift. Anlagen mit
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Warmwasier - Bereitungs-
anlagen für Badeanstalten

Mitgeteilt von Munzinger à Cie., Zürich.

Bei Erstellung einer kleineren Badeanstalt — und

nur von solchen ist hier die Rede — wird eine sehr

K,

Fig. 1.

wichtige Frage sein: Welche Art von Warmwasserbe-
reitung sieht man vor? Die einfachste Einrichtung ist

nun ein gewöhnlicher Kohlenbadeofen, der in Kupfer aus-

geführt, mit einem Inhalt von einigen hundert Litern,
vielfach genügen wird. Keineswegs aber darf man sagen,

daß solche Apparate das richtige sind, denn, wenn sie

für einen forcierten Betrieb ausgeführt werden müssen.

Fig. 2.

erfordern sie schwere Ausführung, was einerseits zu
starken Wandungen der Kupfermäntel, anderseits da-

durch zu sehr hohen Erstellungskosten führt. Dann lassen

sich solche Oefen nur da verwenden, wo man nicht mit
hartem Wasser zu rechnen hat und dies wird wohl in
den meisten Fällen zutreffen.

Viel richtiger ist bei Anstalten, welche einen regel-
rechten Badbetrieb haben, die Aufstellung einer eigentlichen

Warmwasser-Bereitungsanlage, bei welcher das warme
Wasser unter Benützung einer getrennten Heizeinrichtung
und einer Warmwaffer-Aufspeicherung erzeugt wird.

Als Brennstoff wird meist Kohlen-, Coaks- etc.

Feuerung in Frage kommen, da Gasfeuerung bei den

heutigen Preisen nur in beschränktem Maße berücksichtigt
werden kann. Die Art der Heizeinrichtung besteht zu-
meist in einem Warmwasser- oder Niederdruck-Dampf-
kessel. Letzteren finden wir weniger bei kleineren An-
lagen, zumal er auch besondere Beachtung erfordert.
Denn während bei einem Warmwasserkessel nur auf
die Wassertemperatur zu achten ist, hat man bei dem

Niederdruckdampfkessel auch noch auf Wasserstand und
Druck zu achten.

Wir bringen nun in Nachstehendem einige Anlagen
beschrieben, welche in letzter Zeit in verschiedenen Bade-

anstalten ausgeführt wurden und nach den Mitteilungen,
die eingingen, zufriedenstellend arbeiten.

Die nach Fig. 1 und 2 ausgeführten Boiler-Anlagen
mit einem stehenden Kessel arbeiten unter Niederdruck
d. h. die Warmwasser-Behälter sind nicht an die Wasser-

leitung direkt angeschlossen, sondern stehen vielmehr mit

Fig. 3.

einem Vorreservoir in Verbindung. Anlagen dieser Art
werden ausgeführt:

Elektrisches Lichtbad Bern, Voll-, Brause- und

Heilbäder.

Badanstalt Veltheim, 6 Wannenbäder mit
Brausen. Hiervon wird vom Kessel auch die Heizung der
Zellen besorgt.

Badanstalt des Konsumvereins Liestal,
Wannen- und Brausebäder.

Kur- und Heilbad Morell, Zürich V, acht

Wannenbäder mit Brauseeinrichtung.

Diese ausgeführten Anlagen haben Warmwasser-Be-
hälter von 1000 bis 2000 Liter Inhalt und sämtliche

stehende Boiler. Wo es nun erwünscht ist, kann man
die dabei verwendeten Kessel auch mit einem horizontalen
Warmwasserbehälter in Verbindung bringen, wie Fig. 3

zeigt. Bei den stehenden Anlagen war meist direkte

Wasserwärmung vorgesehen, mit Ausnahme der letztan-

geführten, während die abgebildete Anlage, Fig. 3, eine

indirekte Warmwasserbereitung illustriert. Wo hartes
Wasser zu berücksichtigen ist, ist diese Anordnung ent-

schieden vorzuziehen. Was der abgebildeten Anlage noch

als nicht ganz empfehlenswert anhaftet, ist der Umstand,
daß sie für Hochdruck ausgeführt gedacht ist. Anlagen mit
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bireîtem Slnfdtlufj an SBafferuerforgungen bieten eine

Steide non Stadtteilen, fobaf? man fie tunlidtft umgeben

foHte. @§ ift nic£)t allein bie @j;plofion§gefabr, meldten

"•nffs :

j

fisdr, f ttslisäßf;
juttfffc* *

gtg. 4.

bie Soiler aulgefe^t finb, fonbem e§ ift ungemein fdtm er,
einen £>odtbrudfboiIer bauernb bidtt p batten. gn
mandten ©täbten ift ber biret'te 3lnfcl)Iu| an bie 2Baffer=

leitung oerboten.

2lufer ben in gig. 3 bargeftellten Anlagen oermenbeten

Ueffeln empfiehlt fid) ber in gig. 4 gezeichnete gbeab
teffel pr Bereitung non Söarmroaffer für Sabeanftalten,

Ö äfc

«. -Ii '

if.Vv* iJU;'-

nsitis
Mi

3-tg. 4 a.

berfelbe ift gleid) gut geeignet pr Sebeipng ber Sabe«

räume.

tjn bem gleiten gabrüat merben audt Seffel für
•Jtieberbrudtbampf geliefert. ®iefe 2lrt ber Sßarmmaffer»

L

gig. 5.

à fchwesz. HsMW.-ZettKKK („MMerblaW") Ar. à

direktem Anschluß an Wasserversorgungen bieten eine

Reihe von Nachteilen, sodaß man sie tunlichst umgehen

sollte. Es ist nicht allein die Explosionsgefahr, welchen

md? mLàH »

Mg. 4.

die Boiler ausgesetzt sind, sondern es ist ungemein schwer,

einen Hochdruckboiler dauernd dicht zu halten. In
manchen Städten ist der direkte Anschluß an die Wasser-

leitung verboten.

Außer den in Fig. 3 dargestellten Anlagen verwendeten

Kesseln empfiehlt sich der in Fig. 4 gezeichnete Ideal-
kessel zur Bereitung von Warmwasser für Badeanstalten,

'zck M

Fig. 4 s.

derselbe ist gleich gut geeignet zur Beheizung der Bade-

räume.

In dem gleichen Fabrikat werden auch Kessel für
Niederdruckdampf geliefert. Diese Art der Warmwasser-

c.

Fig. 5.
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Bereitung unter Sermenbung ber Sotter unb Seferooire

ift bie gleiche. ©o man nun einen Sieberbrudbampf»
îeffel hat, fann man auch mit einer ©armroafferbe»
reitung nach gig. 5 mit ©egenfiromapparaten arbeiten.

Sie geichnung ift ein Schema einer bie§be§üglic^en

Slntage.

©ie ber ïïlame fdfjon fagt, erfolgt bie ©rmärmung
burt^ einen ©egenftrom, b. h- bas falte ©affer roirb
in ber entgegengefetjten Stiftung mie ber einftrömenbe
Sarnpf buret) ben Apparat geführt unb entjieijt bem»

fetben feine ganje ©arme. @s laffen fict) bie Sem»

peraturen bei aulfliefenben Saberoafferl ganj genau
regulieren, menigftenl finb bie buret) bie Srud»
fc^roanfungen auftretenben Semperaturbifferenjen fetjr
gering.

Sal erroärmte ©äffer tritt burdj bal ganje Dîohr»

Aftern ju ben einzelnen gapffteHen unb o ereinigt fid)

gig. 6.

bal Siofjrfqfiem ju einer Steigleitung nach einem Se=

ferooir, in roetcfje! bal ©affer oon unten einfließt. Ser
groed biefer Sohrführung ift, baff bal ©affer in einer

fteten Seroegung bleibt. Sa nun ber Slpparat roäljrenb
ber Sabejeit immer in Setrieb bleibt, ber ©afferbebarf
aber oariabel ift, fo flieft jeitmeilig erroärmtel ©äffer
burd) bal fHotjrftjftem bem tfteferooir ju, melchel man
am beften all 9lulgleichlreferooir bezeichnet. @1 bient
nict)t etroa jur Stuffpeidjerung einer größeren ©affer»
menge, fonbern foil nur ben fc£)man!enben ©afferbebarf
aulgleidjen. Sal juftrömenbe manne ©affer fliegt bei

ber nädjfien fiârïeren Seanfprudjung mieber bem 9iot)r=

Aftern ju.
Ser ©egenftromapparat eignet ftd) auch oorjitglid)

Zum 3Xnfct)lu^ an Ibbampfteitungen unb fann batjer für
gabrifbabeantagen Sermenbung finben.

gig. 6 ftettt eine ©armmafferbereitunglanlage mit
©egenftrom apparaten in einer ftäbtifetjen Sabeanftalt
bar. Sie Sebienung ber Apparate erfolgt jentrat burd)

Sentile, bie bireft unter ben Apparaten im SMergefdEjofj
nebeneinanber angeorbnet finb, mofelbft auch bie ©efj»
inftrumente für bie Semperaturen unb bie ©afferfianbl»
anjeiger bei jReferooirl fict) befinben. Sritt eine gänj«

liefe ©todung ber ©armroafferentnahme ein, fo mirb
fid) bal fReferooir ganj füllen, mal ber ©chmimmer an
ber ©lala anzeigt unb man fdjttefjt ben gufluf in biefem

Saß« ab. -

3tud^ für ©afc^einric^tungen in gabriîen finben
fo!ct)e ©egenftromapparatee befte Sermenbung, inbem fict)

bamit fchnell groffe ©engen marmel ©affer bereiten

laffen, mal bei bem in folgen gälten ploflict) auf»

tretenben grofent Sebarf fet)r münfd^enlmert erfdfjeint.
91. 9tg.

3n 6ctt ^îebcrtmlumaen 6er-Tieimat*
licôett5e <8efal?rett

fût ©effentlicïjïeit, 3n6uftrie,
£an6tmrtfcï?aft un&

(Horrefpotibenj.)

©I ift in ben legten gafren feb)r oiel oom fjetmat»
fc£)u^ bie Sebe geroefen. ©ie ftetjt el um ben Kultur«
mert biefer Singe? Surcljgetjenbl Ejanbelt el ficïj ba
um eine äftfetifehe 9Ingelegenfeit. ©I ift fojufagen eine

©alerfrage. 9lll ernfte, bie ©runboeften ber Kultur be«

rüljrenbe ©Ijarafterfrage fat ber fpeimatfehuh trof oielet
unb fdjöner Slnfä^e nod) feine fidjeren ©tanbpunfte ge»

monnen. ©agen müffen mir in erfter Sinie, bafj unfere
bilbenbe Kunft, ber bal oeraltete ©tilroälflertum noch

bil inl oorige gabrjefnt hinein folcE) tangroeitige güge
oerlief), mefr unb mehr einen erfreulichen frifdjen 9Iul=
brud anzunehmen beginnt, ©effelberg fagt mit Secljt in
feiner Senffctjrifi an bal preufifefe 9lbgeorbneten$aul
über bie uni heute befefäftigenbe grage : „gene oon ber
ülntife unb ber Senaiffance, bem Somanifchen unb bem
Soccoco jehrenbe 9lulbeutunglfunft mufjte fchnell auf
ben 9lulfterbeetat fommen, feitbem einerfeiil bie Sor»
fämpfer für ben fpeimatfehut), anberfeitl bie mutig oor»
gehenben ©obernen breiten unb immer breiteren Soben
unter bie güfe befamen. ©ie ja audh ber ©ifenbeton»
unb ber ganze gnbuftriebau an biefer Serjüngung unferer
föunft mefentlidj beteiligt ift."

©I ift eine grofje geit. ©an follte meinen, el
müffe fich jeber einzelne gtüdlich preifen, foldh geroaltigel
©ogen in ben bitbenben fünften, morinnen aKejeit mäch»

tige fojiale, fdhöngeiftige, ja fogar philofophifdhe ©trö»

mungen fid) auljubranben pflegen, miterleben ju bürfen.
©inel ift babei aber befonberl erfreulich, baff hiuter.
biefer unferer neuzeitlichen ffunft ernft unb fraftooU bal
©ort „national" fteht.

gd) habe oben ben ©ah oorangeftellt, ber ^eimat»
fchuh fei heute noch oormiegenb äfthetifche ©adhe. Sal
ift leicht begreiflich), geber ©ebilbete, ber ftdE) nur ein
flein menig ©inn für börflidptraulidje ©dhönheit beroahrt
hat, fühlt fich ja angeärgert oon all ben fraffen Ser»

fchanbelungen unferer Sanbfdjaft burch unjählige greu»
liehe Siafate längl ber ©ifenbahn auf fpaulgtebeln unb

gellhängen, burci) allerlei gräfliche Sauroerfe in gelben
unb noch anberen marftfehreierif^en garben. Sal ©it»
gefühl am 9lbfterben unferer f)eimatfd)önbeiten hat fich

heute namentlich beim ©täbter, fpejieü beim ©rofftäbter
am lebhafteften geregt. @r, ber fo tief int nüchternen
©rroerblleben fiedt, ber inmitten labgrintifcher ©ietl»
fafernenfludhten fdEjon eine einzige Sinbenallee ober einen
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bereitung unter Verwendung der Boiler und Reservoire

ist die gleiche. Wo man nun einen Niederdruckdampf-
kessel hat, kann man auch mit einer Warmwasserbe-

reitung nach Fig. 5 mit Gegenstromapparaten arbeiten.

Die Zeichnung ist ein Schema einer diesbezüglichen

Anlage.
Wie der Name schon sagt, erfolgt die Erwärmung

durch einen Gegenstrom, d. h. das kalte Wasser wird
in der entgegengesetzten Richtung wie der einströmende

Dampf durch den Apparat geführt und entzieht dem-

selben seine ganze Wärme. Es lassen sich die Tem-

peraturen des ausfließenden Badewassers ganz genau
regulieren, wenigstens sind die durch die Druck-

schwankungen auftretenden Temperaturdifferenzen sehr

gering.

Das erwärmte Wasser tritt durch das ganze Rohr-
system zu den einzelnen Zapfstellen und vereinigt sich

Fig. 6.

das Rohrsystem zu einer Steigleitung nach einem Re-

servoir, in welches das Waffer von unten einfließt. Der
Zweck dieser Rohrführung ist, daß das Wasser in einer

steten Bewegung bleibt. Da nun der Apparat während
der Badezeit immer in Betrieb bleibt, der Wasserbedarf
aber variabel ist, so fließt zeitweilig erwärmtes Wasser
durch das Rohrsystem dem Reservoir zu, welches man
am besten als Ausgleichsreservoir bezeichnet. Es dient

nicht etwa zur Aufspeicherung einer größeren Wasser-

menge, sondern soll nur den schwankenden Wasserbedarf

ausgleichen. Das zuströmende warme Wasser fließt bei

der nächsten stärkeren Beanspruchung wieder dem Rohr-
system zu.

Der Gegenstromapparat eignet sich auch vorzüglich
zum Anschluß an Abdampfleitungen und kann daher für
Fabrikbadeanlagen Verwendung finden.

Fig. 6 stellt eine Warmwasserbereitungsanlage mit
Gegenstromapparaten in einer städtischen Badeanstalt
dar. Die Bedienung der Apparate erfolgt zentral durch

Ventile, die direkt unter den Apparaten im Kellergeschoß
nebeneinander angeordnet sind, woselbst auch die Meß-
instrumente für die Temperaturen und die Wasserstands-

anzeiger des Reservoirs sich befinden. Tritt eine gänz-

liche Stockung der Warmwasserentnahme ein, so wird
sich das Reservoir ganz füllen, was der Schwimmer an
der Skala anzeigt und man schließt den Zufluß in diesem

Falle ab. - A-
Auch für Wascheinrichtungen in Fabriken finden

solche Gegenstromapparatee beste Verwendung, indem sich

damit schnell große Mengen warmes Wasser bereiten

lassen, was bei dem in solchen Fällen plötzlich auf-
tretenden großem Bedarf sehr wünschenswert erscheint.

A. Rg.

In den Uebertreibungen derHeimat-
schutzbewegung liegende Gefahren

für Öffentlichkeit, Industrie,
Landwirtschaft und Handwerk.

(Korrespondenz.)

Es ist in den letzten Jahren sehr viel vom Heimat-
schütz die Rede gewesen. Wie steht es um den Kultur-
wert dieser Dinge? Durchgehends handelt es sich da
um eine ästhetische Angelegenheit. Es ist sozusagen eine

Malerfrage. Als ernste, die Grundvesten der Kultur be-

rührende Charakterfrage hat der Heimatschutz trotz vieler
und schöner Ansätze noch keine sicheren Standpunkte ge-
wonnen. Sagen müssen wir in erster Linie, daß unsere
bildende Kunst, der das veraltete Stilwählertum noch
bis ins vorige Jahrzehnt hinein solch langweilige Züge
verlieh, mehr und mehr einen erfreulichen frischen Aus-
druck anzunehmen beginnt. Sesselberg sagt mit Recht in
seiner Denkschrift an das preußische Abgeordnetenhaus
über die uns heute beschäftigende Frage: „Jene von der
Antike und der Renaissance, dem Romanischen und dem
Roccoco zehrende Ausbeutungskunst mußte schnell auf
den Aussterbeetat kommen, seitdem einerseits die Vor-
kämpfer für den Heimatschutz, anderseits die mutig vor-
gehenden Modernen breiten und immer breiteren Boden
unter die Füße bekamen. Wie ja auch der Eisenbeton-
und der ganze Industriebau an dieser Verjüngung unserer
Kunst wesentlich beteiligt ist."

Es ist eine große Zeit. Man sollte meinen, es

müsse sich jeder einzelne glücklich preisen, solch gewaltiges
Wogen in den bildenden Künsten, worinnen allezeit mäch-
tige soziale, schöngeistige, ja sogar philosophische Strö-
mungen sich auszubranden pflegen, miterleben zu dürfen.
Eines ist dabei aber besonders erfreulich, daß hinter
dieser unserer neuzeitlichen Kunst ernst und kraftvoll das

Wort „national" steht.

Ich habe oben den Satz vorangestellt, der Heimat-
schütz sei heute-noch vorwiegend ästhetische Sache. Das
ist leicht begreiflich. Jeder Gebildete, der sich nur ein
klein wenig Sinn für dörflich trauliche Schönheit bewahrt
hat, fühlt sich ja angeärgert von all den krassen Ver-
schandelungen unserer Landschaft durch unzählige greu-
liche Plakate längs der Eisenbahn auf Hausgiebeln und

Felshängen, durch allerlei gräßliche Bauwerke in gelben
und noch anderen marktschreierischen Farben. Das Mit-
gefühl am Absterben unserer Heimatschönheiten hat sich

heute namentlich beim Städter, speziell beim Großstädter
am lebhaftesten geregt. Er, der so tief im nüchternen
Erwerbsleben steckt, der inmitten labyrintischer Miets-
kasernenfluchten schon eine einzige Lindenallee oder einen
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